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Politiſche Nachrichten. 
Muͤnchen, den 27ſten Februar. 

Die Regierung hat ſich veranlaßt geſehen, Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln gegen die Schweiz zu ergreifen; 
unter dem Geſtrigen erging der Befehl, daß ſich 
das in Augsburg liegende vierte Chevauxlegers-Re⸗ 
giment und einige im Ober⸗Donaukreiſe liegende 
Infanterie⸗Regimenter bis auf Weiters im marſch⸗ 
fertigen Stande zu erhalten haben. 

Freiburg, den Iſten März. 

Unſere Regierung ſcheint neuerdings Maaßre⸗ 
geln zu treffen, gegen etwaige Eingriffe von der 
Schweizer Grenze her. Geſtern kam der Befehl 

an das hieſige Landamt, daß von Station zu Sta⸗ 
tion bis Baſel und dann weiter bis Konſtanz 90 
vierſpaͤnnige Wagen bereit gehalten werden, um 
ein abzuſendendes Truppen⸗Corps auf dem ſchnell⸗ 
fien Wege zu fördern, wohin es nothwendig ſeyn 
wuͤrde. N 

Paris, den 20ſten Februar. 

Eine telegraphiſche Depeſche vom 25ſten meldet 
aus Bayonne, daß durch Decret vom 17ten die 
Königin den General Valdes zum Kriegs mi⸗ 
niſter, Don Juan de la Deheſa zum Ju⸗ 
ſtizminiſter und Hrn. Medrano, den Vice⸗ 
präfidenten der Procuradores, zum interimiſtiſchen 
Miniſter des Innern ernannt hat. 

Mina hat einen Müller und zwei Bauern des 
Anul⸗Thals erſchießen laſſen, weil fie Spione bes 
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herbergt und ihnen Nachricht von den Truppenbe⸗ 
wegungen gegeben hatten. 
Den 27ſten Februar. 

Die Nachrichten, die wir heute von der Spa⸗ 
niſchen Grenze erhalten, ſind hoͤchſt unbedeutend. 
General Mina war immer noch in Eliſondo. El 
Paſtor iſt am 20ſten mit 300 Mann nach St. Se⸗ 
baſtian zuruͤckgekommen, um friſche Munition und 
Vorraͤthe zu holen. — Die Stellung der krieg⸗ 
fuͤhrenden Truppen in Navarra iſt fortwaͤhrend faſt 
die naͤmliche. 

; Den iſten März. 

Mina ift nach Pampelona zuruͤckgekehrt. Eine 
Barke mit 6000 Flinten, die fuͤr die Karliſten be⸗ 
ſtimmt waren, iſt genommen worden. 

Madrid, den 10ten Februar. 

Von den ſuͤdlichen Provinzen aus marſchiren ge⸗ 
genwaͤrtig alle disponiblen Truppen nach dem Nor⸗ 
den, ſo daß man hofft, bis gegen Ende Maͤrz die 
von Mina verlangten 46,000 Mann bei Burgos 
zuſammen zu haben. Von der Nordarmee treffen 
nicht ſelten Offiziere auf Urlaub hier ein, welche 
den Gang des dortigen Kriegs freilich mit duͤſte⸗ 
rern Farben ſchildern, als die Gaceta de Ma- 
drid. Man hat ein genaues Verzeichniß der ſeit 
dem Anfange dieſes Kampfes für die Sache Iſa⸗ 
bellens gefallenen Offiziere; es find deren uͤber 800. 

Liſſabon, den 14ten Februar. 
Der Globe enthält folgende Rede Sr. Koͤnigl. 


Hoheit des Prinzen Auguſt von Portugal in der 
Pairskammer gehalten am 10ten Februar, nach⸗ 
dem er als Pair des Reichs den Eid geleiſtet hatte: 
Senhores! Von dem Augenblicke an, wo unſere 
erhabene Souverainin, die Koͤnigin, mich durch 
ihre Wahl beehrte, wurde ich ein Portugieſe, und 
ſchloß einen freiwilligen Vertrag mit mir ſelbſt, die 
unter dieſem Namen mir auferlegten Pflichten bis 
zum Ende meines Daſeyns zu erfüllen. Ich komme 
hierher dieſes Verſprechen vor Ihnen allen zu er⸗ 
neuern, und erfülle es durch einen Eid der Treue 
gegen die Charte, die wir dem edlen Geiſte und 
der erhabenen Geſinnung des Kaiſers Don Pedro, 
glorreichen Andenkens, verdanken. Diefer Eid ſoll 
nie verletzt werden, das gelobe ich ſowohl bei der 
Achtung, die ich dem Andenken meines eigenen Va⸗ 
ters und des Vaters der Königin ſchuldig bin und 
von der mein Herz durchdrungen iſt. Sohn eines 
Soldaten, der (man wird mir geſtatten es zu ſa⸗ 
gen) ſein ganzes Leben ein Muſter der Ehre und 
Loyalitaͤt geweſen iſt und der die Auszeichnungen, 
die er ſeiner Familie hinterließ, durch ſeine Weis⸗ 
heit im Rathe und ſeinen Muth im Felde verdiente, 
wurde ich für die Wahl der Königin und für das 
Vertrauen der Portugieſiſchen Nation auserleſen 
durch einen Fürften, der nie ſein Wort gebrochen, 
der tapfer unter den Tapfern war und aller Huͤlfe 


außer der die er aus fich felbft fchöpfte beraubt, al⸗ 


len Hinderniffen, Entbehrungen und Gefahren ent⸗ 
gegentrat, um den großherzigen Plan durchzufuͤh⸗ 
ren, den Portugieſen die ihnen verliehene Conſti⸗ 
tution und ſeiner geliebten Tochter den Thron ihrer 
Vorſahren wiederzugeben. Der Prinz deutet als⸗ 
dann auf die Verbeſſerungen hin, welche die Ge⸗ 
ſetzgeber Portugals einzuführen haben. 
Konſtantinopel, den 31ſten Januar. 

Nach Briefen aus Smyrna vom 19ten Januar, 
war die Inſurrection in Syrien nichts weniger als 
unterdrückt. Ibrahim Paſcha hatte mit neuen Hin⸗ 
derniſſen von Seiten der Bevoͤlkerung zu kaͤmpfen, 
und war zu der ſchrecklichen Nothwendigkeit, J e⸗ 
tuſalem in Aſche zu legen, gezwungen 


> 


* 


worden. Reſchid Paſchas Armee ſollte, wie es 
hieß, bedeutend verſtaͤrkt werden, ein Theil ſeiner 
Truppen war mit der Befeſtigung von Konieh be⸗ 
ſchaͤftigt. ER 

Große Aufregung hat hier in Folge des entdeck⸗ 
ten Complotts gegen das Leben des Sultans ge⸗ 
herrſcht, und die ſeidene Schnur iſt vergangene 
Woche thaͤtig in Arbeit geweſen. Die Details find 
nicht genau bekannt, aber aus der Zahl der Per⸗ 
ſonen, die dem Henker übergeben worden find, zu 
ſchließen, muß das Complott weit fuͤrchterlicher, 


als man ſich eingebildet hatte, geweſen ſeyn. 2— 


300 Individuen ſollen ſtrangulirt worden ſeyn, ſo⸗ 
wohl Civiliſten, als auch Militairs, und darunter 
Perſonen von Rang und Einfluß. Man fagt, der 
Paſcha von Gallipoli, der ſich anſtellte, als wenn 
er thaͤtigen Antheil an dem Complotte nähme, babe 
die Details, die er erfahren, dem Sultan mitge⸗ 
theilt. So viel iſt gewiß, daß er ſich gegenwaͤr⸗ 
tig hier befindet, und daß ſeit ſeiner Ankunft der 
Tod gefchäftig geweſen iſt. Die im Complotte ver⸗ 
wickelten Offiziere waren meiſtens von der Artillerie, 
und man ſagt, ſie haͤtten gedacht, ihre Kanonen 
mit Kugeln zu laden, und dem Sultan, wenn er 
vorbeipaſſirte, eine Salve zu geben, die ihm zu 
einem Paſſe ins Paradies gedient haben wuͤrde. 
Die Gefahr ſcheint indeſſen nunmehr ganz voruͤber 
zu ſeyn, und man ſieht Se. Hoh. wie gewoͤhnlich 
umhergehen und gute Miene zum boͤſen Spiele 
machen. i 
Den Aten Februar. 5 

Seit einigen Tagen laufen wieder verſchiedene 
Geruͤchte um von neuen Mißhelligkeiten zwiſchen der 
Pforte und Mehemed Ali. Die Truppenſendun⸗ 
gen nach Aſien haben aufs Neue begonnen; im 
Arſenal bemerkt man wieder groͤßere Thaͤtigkeit, und 
an der Beſeſtigung Konias wird mit größtem Eifer 
gearbeitet. — Die Engliſche Flotte, welche erſt 
kürzlich nach Malta abgeſegelt, wird dort nur ſo 
lange verweilen, als zu ihrer friſchen Verprovian⸗ 
tirung nothwendig iſt, und dann wieder ihre fruͤ⸗ 
here Station in den Smyrnaiſchen Gewaͤſſern ein⸗ 


— 


nehmen. Man ſpricht von bedeutenden Verſtaͤr⸗ 
kungen, welche derſelben von England zukommen 
ſollen. 


Vermiſchte Rachrichten. 


In der Nacht vom iſten zum ten März ver: 
ſchied Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Oeſterreich, 
Franz I., im unlaͤngſt angetretenen 68ſten Jahre 
Seines Alters und nach ſo eben vollendetem 43ſten 
Jahre Seiner Regierung, und demzufolge iſt von 
Sr. Majeſlaͤt dem Thronfolger, Ferdinand I., 
ſogleich eine Proclamation erlaſſen worden. Der 
Koͤnigl. Preußiſche Hof hat am 7ten die Trauer 
für den hohen Verſtorbenen auf vier Wochen ans 
gelegt, auch haben Se. Majeſtaͤt der König, um 
das Andenken des verewigten Kaiſers zu ehren, 
der Allerhoͤchſtdenenſelben ſo viele Beweiſe inniger 


Freundſchaft gegeben, und dem Preußiſchen Heere 


in den denkwürdigen Kriegsjahren eine fo aufrich⸗ 


tige Theilnahme gewidmet hat, — mittelſt Ca⸗ 


binets⸗Ordre und Parole- Befehl vom bten be⸗ 
ſtimmt: daß die Armee wegen ſeines Hintritts vier 
Wochen Trauer anlegen ſoll. 

Aus Warſchau ſchreibt man unterm ten Maͤrz: 
Die Regierungs- Commiſſion der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten hat ſich veranlaßt gefunden, wegen ein⸗ 


geriſſener Unordnung und Unaufmerkſamkeit waͤh⸗ 


rend des Gottesdienſtes, namentlich in den katho⸗ 
liſchen Kirchen, geſchaͤrſte Vorſchriften zu erlaſſen. 
Nach denſelben ſollen unter Anderm Frauen und 
Maͤnner getrennt ſitzen; Nichtkatholiſche aber ſind 
verpflichtet, den Formen des katholiſchen Gottes⸗ 
dienſtes im Niederknieen nachzukommen. Nament⸗ 
lich find die Kirchendiener zur Auſrechthaltung der 
Ordnung ſelbſt unmittelbar vor der Kirche ver⸗ 
pflichtet. 

In dem abgelaufenen Jahre find im Regierungs⸗ 
Bezirk Merſeburg mehrere falſche + Thalerſtuͤcke 


mit den Jahreszahlen 1764 und 1766 und ben. 


Buchſtaben A, und B. vorgekommen. Der Ver⸗ 
fertiger dieſer ſalſchen Münzen iſt in der Perſon des 
Schloſſermeiſters Schmidt zu Leipzig bereits entdeckt 


* 
* 


und zur gerichtlichen Unterſuchung und Beſtrafung 
gezogen, daher außer den bereits im Umlaufe be⸗ 
findlichen Exemplaren eine weitere Verbreitung die⸗ 
fer Münzen nicht zu befuͤrchten iſt. Die falſchen 
Münzen find unter andern daran zu erkennen, daß 
die Schleife hinter den Haaren des Bildniſſes faſt 
rechtwinklich aus den Locken und ganz unfoͤrmlich 
hervortritt, und die ebenfalls ganz unfoͤrmlich am 
Nacken herabhaͤngende Haarpartie kaum als eine 
ſolche zu erkennen iſt und zu tief unter den Bruſt⸗ 
Abſchnitt herabgeht. & 

In Danzig hat eine Mutter ihr bereits ſechsjaͤh⸗ 
riges Kind durch Schwefelſaͤure vergiſtet, und als 
Motiv zu dieſer unnatürlichen That bezeichnet die⸗ 
ſelbe einen Widerwillen, den ſie gegen das Kind 
gefaßt. Ueberdies iſt die Moͤrderin in Verdacht, 
vielleicht auch ſchon an ihren fruͤheren, ploͤtzlich ge⸗ 
ſtorbenen 5 Kindern dieſes entſetzliche Verbrechen 
verübt zu haben. — Ein zweiter Criminalfalk, der 
ſich neulich dort ereignete, iſt ſolgender. Zur Abend⸗ 
zeit befanden ſich in einem Deſtillations laden drei 
Perſonen, ein Boͤttchergeſelle, ein Fleiſchergeſell 
und ein Kutſcher, von welchen der erſtere einen 
fruͤhern Streit fortſetzte, der bald zum erbitterten 
Fauſtkampf aus artete. Als nun die 10te Stunde 
eintrat, veranlaßte der Hauswirth den Nachhauſe⸗ 
gang ſeiner unruhigen Gaͤſte. Scheinbar verſoͤhnt 
verließen nun der Boͤttchergeſelle und ſeine beiden 
Gegner den Laden. Bald darauf hörte ein junger 
Mann auf einer von ihm entfernten Bruͤcke einen 
ſchweren Gegenſtand ins Waſſer ſtuͤrzen. Die That 
vermuthend, rief er den Waͤchter herbei, und Beide 
entdeckten nun bald den tief im Waſſer ſteckenden 
Boͤttcher, der beim Rettungsanerbieten entgegnete: 
„noch Grund im Waſſer zu beſitzen“, gleich dar⸗ 
auf aber unterſank und erſt als Leiche herausgezo⸗ 
gen wurde. Die beiden muthmaßlichen, ſich in 
Criminalhaft befindenden Thaͤter beharren noch beim 
Leugnen. 

Der Thaͤter des in Nr. 9 d. Bl. erwaͤhnten, an 
dem Bleicher Muͤnzberg zu Lorenzdorf in Schleſien 
verübten Verbrechens iſt ermittelt und hat einge⸗ 


ſtanden, das Verbrechen in Conſpiration einer drit⸗ 
ten, dem Muͤnzberg ſehr nahe ſtehenden Perſon 
veruͤbt zu haben. Beide find dem Criminal: Ger 
richt übergeben. Uebrigens iſt noch Hoffnung zur 
Wiedergeneſang des Münzberg vorhanden. 

Kürzlich iſt das Theater de la Gaité zu Paris 
abgebrannt. Das Feuer entſtand Mittags 1 Uhr, 
waͤhrend der Probe eines Stuͤckes, in welchem viel 
Feuerwerk vorkommt, und griff ſo ſchnell um ſich, 
daß Dichter, Schauſpieler, Directoren und das 
ganze Perſonal ſich durch die Fenſter retten mußten. 
Bei dieſem Brande find 4 Menſchen verunglückt; 
ihre Leichen wurden in den Ruinen gefunden. 

Man ſpricht jetzt in Paris viel von dem Un⸗ 
glüde einer jungen Dame. Sie hatte einen Ger 
liebten, der dem Spiele ſehr ergeben war, und 
legte ihm, als ſie auf ein halbes Jahr zu ihrem 
Oheime und Vormunde in die Bretagne reiſen mußte, 
eine Prüfung auf. Sie verſprach ihm Herz und 
Hand und damit ihr großes Vermögen, wenn er 
während ihrer Abweſenheit durchaus nicht fpiele, 
verſicherte ihn zugleich, fie werde ihn genau beob⸗ 
achten laſſen. Alfred, fo hieß der junge Mann, 
verſprach Alles, was ſie wollte, widerſtand allen 
Anerbietungen und Aufforderungen zum Spiele, 

und unterhielt ſich in der Geſellſchaft, welche er 
gewohnlich beſuchte, um das Spiel zu vergeſſen, 
mit einem jungen geiſtreichen Maͤdchen. Er ver⸗ 
gaß dabei wirklich das Spiel, aber das Madchen 
wurde ihm endlich unentbehrlich; er beſuchte die 
Geſellſchaft bald nur um ihretwillen, vergaß die 
frühere Geliebte, und kurz vor der Rückkehr der⸗ 
ſelben hatte er das Mädchen geheirathet. Die Ver⸗ 
ſchmaͤhte erfuhr ihr Unglüd noch am Tage ihrer 
Ankunft und ſchon am zweiten verſchloß fie ſich für 
immer in einer kloſteraͤhnlichen Anſtalt. 

Vor Kurzem bemerkte man in Paris auf der 
Bank der Angeklagten eine junge ſchoͤne Dame von 
etwa zwanzig Jahren in ſehr elegantem Atlas hute 
und langem ſchoͤnen Mantel. Sie ſah wie die 
Unſchuld ſelbſt aus, und alle Anweſenden intereſſir⸗ 
ten ſich für ſie. Sieben oder acht Reſtaurateurs 


traten gegen ſie auf und beſchuldigten dieſe junge 
Dame, filberne. Löffel ꝛc. bei ihnen geſtohlen zu 
haben. Man traute ihr die Diebereien lange nicht 
zu, weil ſie immer von einem Herrn begleitet wurde, 
der offenbar von dieſen Entwendungen nichts wußte. 
Ein Marqueur ſchoͤpſte zuerſt Verdacht, da eine 
Gabel bei dem Couverte fehlte, wo die Dame ge⸗ 
ſpeiſt hatte. Er beobachtete ſie ſeitdem und hielt 
fie endlich feſt, als fie eben einen filbernen Löffel 
in den geheimſten Theil ihres Leibchens geſteckt hatte. 
Das Merkwuͤrdigſte dabei iſt, daß man Alles, was 
dieſelbe entwendet hatte, noch bei ihr fand und ſie 

in Folge der Geſchenke ihres Begleiters ſich im 
Wohlſtande befand. Das Gericht war ſehr nach⸗ 
ſichtig, denn es verurtheilte die ſchoͤne Diebin nur 
zu einmonatlicher Haft. 

In Roßlau bei Deſſau verfertigt der Schmiede⸗ 
meiſter Sachſenberg Gelaͤute fur Kirchen aus ſoge⸗ 
nanntem Dreibrandſtahl. Ein ſolches Gelaͤute haͤngt 
in jener Gegend in Serno, und beſteht aus drei 
reingeſchliffenen Staͤben, wovon jeder Stab in ei⸗ 
nem Winkel von 68 Grad und ungleichen Schen⸗ 
keln gebogen, am Ende des kleinern Schenkels auf⸗ 
gehängt iſt. Zuſammen wiegen die Stäbe 72 Pfund 
und erſetzen bei dieſem ſehr geringen Gewichte in 
der Starke des Klanges Glocken, die mehrere Cent⸗ 
ner wiegen, und, wenn fie zum Laͤuten vorge: 
richtet und aufgehaͤngt ſind, uͤber 3000 thlr. koſten, 
wogegen fuͤr die drei Stäbe, unter gleichen Um: 
ſtaͤnden, dem Verfertiger nur 64 thlr. bezahlt wurden. 

Durch die letzte Eroberung Algiers von Seiten 
der Franzoſen ward ein bei den Bauten dieſer Stadt 
angewendete Kitt bekannt. Er beſteht aus zwei 
Theilen Aſche, drei Theilen Thon und einem Theile 
Sand. Wird dieſe Compoſition noch mit Oel ge⸗ 
miſcht, ſo widerſteht ſie den ſchaͤdlichen Einwirkun⸗ 
gen des Wetters beſſer als ſelbſt der Marmor. 

Nach Londoner Blaͤttern lieſt man in dem La⸗ 
denfenſter eines dortigen Haarkraͤuslers folgende 
Anzeige: „Frauenzimmer⸗Haͤupter werden ver⸗ 
mittelſt Dampf friſirt, nach dem erſten Style von 
Eloquenz!“ 
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Beilage zu Nr. 11 der Ober: und Niederlauſitzer Fama. 
Den 12ten Maͤrz 1833. 5 


En EEE EBENEN EEE 


Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober- und Nieder Lauſitz. 
(Fortſetzung.) > 


Wenzel wurde feiner Kaiſerwuͤrde entſetzt, und 
ſein Bruder Sigismund zum Kaiſer erwaͤhlt, da⸗ 
gegen regierte er bis an ſeinen am 16ten Auguſt 
1419 erfolgten Tod in feinem Erbkoͤnigreiche Boͤh⸗ 
men. Der Zuſtand der Lauſitz waͤhrend der Re⸗ 
gierung Wenzels war in aller Betrachtung traurig, 
indeß faͤllt die Schuld nicht ganz allein auf den 
Koͤnig. Man war ihm in Allem hinderlich, ſein 

Bruder und ſeine naͤchſten Verwandten ſuchten ihm 
auf alle Art zu ſchaden, man brachte ihm ſogar 
Gift bei, welches ihn dem Trunke ergeben machte, 
und daher verdient er in mancher Ruͤckſicht eine 
nachſichtige Beurtheilung. Nach ihm regierte Si⸗ 
gismund, der als Kaiſer eine Kirchenverſammlung 
nach Coſtnitz ansgeſchrieben hatte, auf welcher Jo⸗ 

hann Huß, ein Lehrer an der Bethlehemskirche zu 

Prag, ſo wie ſein Freund Hieronymus verbrannt 

wurde, weil ſie manches gelehrt hatten, was den 
damaligen Lehrſaͤtzen der roͤmiſchen Kirche entgegen 
war, und beſonders darwider waren, daß im Abend⸗ 
mahl der Kelch dem Volke vorenthalten wurde. Ein 

Theil der Boͤhmen, welche Huſſes Verehrer wa⸗ 

ren, und ſich daher Huſſiten nannten, wollten 

Sigismunden nicht zum Koͤnige in Boͤhmen an⸗ 

nehmen, weil er Huſſen hatte verbrennen laſſen. 

Sie ſchrieben auch an die Oberlauſitzer, es mit ih⸗ 

nen zu halten; dieſe blieben aber Sigismunden ge⸗ 
treu, und mußten ſich dadurch grauſamen Verwuͤ⸗ 
ſtungen der Huſſiten ausgeſetzt ſehen. Vor dem 

Jahre 1425 kamen fie zwar nicht bis in dieſe Pros 

vinz, aber in dieſem Jahre fielen ſie in dieſelbe ein, 
brannten die Vorſtaͤdte von Loͤbau ab, und ver⸗ 

wuͤſteten den Camenzer Kreis. Im Januar 1426 


kam es zu einer blutigen Schlacht, in welcher au 
beiden Seiten gegen 50,000 Menſchen ums Leben 
kamen. 1427 kamen ſie vor Zittau, konnten es 
aber, weil es ſtark beſetzt war, nicht bekommen, 
verbrannten das Klofter Marienthal, und wende: 
ten ſich nach Lauban. Die Bürger und Inwoh⸗ 
ner dieſer Stadt verließen ſich indeß in vollem Ver⸗ 
trauen auf den damaligen Conſul Conrad Zeidler, 
welcher als oberſter Befehlshaber ſein Kriegsvolk, 
das in den Staͤdten zerſtreut lag, nicht nur eiligſt 


zuſammenzog, ſondern auch mit den Benachbarten 


vom Rande Kriegsrath hielt Über die gegen den 
Feind zu beobachtenden Maaßregeln. Es war ein 
ungluͤcklicher Umſtand, daß die eine und die an⸗ 
dere Stadt im Vorgefuͤhl, die Huffiten wuͤrden ſich 
an den Staͤdten und Oertern der Oberlauſitz, we⸗ 
gen der zu ihrer Bekaͤmpfung von ihnen ausge⸗ 
ſchickten Mannſchaften und Geldſubſidien, fuͤrchter⸗ 
lich rächen, Bedenken trug, ihr Kriegs volk mit 
den Laubanern zu vereinigen. Da indeß das Ge⸗ 
ruͤcht ging, die Huſſiten haͤtten ſich in mehrere Hau⸗ 
ſen getheilt, ſo ward in einer Rathsverſammlung 
der Entſchluß gefaßt, die Buͤrger, die in der Stadt 
mit liegenden Nachbarn und ein Faͤhnlein Volk ge⸗ 
gen die anziehenden Feinde zu fuͤhren, und zu ver⸗ 
ſuchen, ſie einzeln zu ſchlagen. Auch erboten ſich 
viele benachbarte Ritter und Edelleute, die Lauba⸗ 
ner zu ſecundiren und mit ihren Unterthanen, die 
in den Nonnenwald zogen und 500 bewaffnete Maͤn⸗ 
ner zaͤhlten, unter Dietrich von Klix, Hauptmann 
und Erbherrn auf Tzſchocha, als Nachhut zu de⸗ 
cken. Die Laubaner mit ihren oben erwaͤhnten 
Bundesgenoſſen, zuſammen vom Conſul Conrad 
Zeidler commandirt, zogen linker Hand im Weſten 
von der Stadt friſch und unverzagt dem Gapellberge 
zu, auf welchem Tag und Nacht Wachen ausge⸗ 
ſtellt wurden. Hier kam es bald zu einem ernſten 


Treffen, in welchem viele Huffiten blieben, die 
mit großem Verluſt ſchon hinter den Berg wichen, 
und es hatte das Anſehen, als waͤre der Feind wirk⸗ 
lich in die Flucht geſchlagen; allein er erhielt Ver⸗ 
ſtaͤrkung aus dem Lager. Dazu kam, daß die 
Buͤrger und Bundesgenoſſen vom Kampfe ermüdet 
waren und das Landvolk auf dem rechten Fluͤgel, 
das mittlerweile von der zugenommenen Staͤrke des 
Feindes unterrichtet, von dem Gedanken eingenom⸗ 
men wurde, hier ſey jeder fernere Angriff nutzlos, 
ſchon ſeinen Ruͤckzug antrat. Nun dachten auch 
die Buͤrger auf ihre Sicherheit, zumal ihr tapferer 
Oberanfuͤhrer, der Conſul Zeidler, von einem Pfeile 
verwundet, plotzlich vom Pferde ſank und nebft 
demſelben in Stuͤcken gehauen wurde. Hierauf 
eilte Alles der Stadt zu; die Feinde drangen mit 
den Fliehenden in dieſelbe ein, fielen mit grauſa⸗ 
mer Wuth uͤber Bewehrte und Unbewehrte her, 
hieben Alles darnieder, was ihnen nahe kam, und 
verſchonten weder Alter, Stand, noch Geſchlecht. 
Weiber und Kinder, die ſich in ihren Haͤuſern nicht 
ſicher hielten, fluͤchteten in die Kirchen, aber auch 
dahin drangen die Barbaren. Der Pfarrer Jere⸗ 
mias Groll ermahnte vom Kirchthurme herab das 
Volk zum beſtaͤndigen Ausharren und zum mann⸗ 
baren Widerſtande; die Huſſiten holten aber dieſen 
Pfarrer mit Gewalt vom Thurme herunter, ban⸗ 
den ihn hierauf mit Haͤnden und Fuͤßen an 4 Pferde, 
und trieben dieſelben ſo von einander, daß ſein 
Koͤrper in eben ſo viel Stuͤcke zerriſſen wurde. Die 
übrigen Priefter, die Schullehrer mit den Schülern, 
und viele Einwohner, welche in der Kirche blieben, 
wurden hier von den Huffiten überfallen und ges 
toͤdtet. Alles ſchwamm in dieſem Gottes hauſe im 
Blute, und nur ein einziger Schuͤler, der ſich un⸗ 
ter den Mantel eines Getoͤdteten verkrochen und 
todt geſtellt hatte, war am Leben geblieben. Nach⸗ 
dem ſich das Getuͤmmel gelegt hatte, kroch er her⸗ 
vor, ſuchte unter den Erſchlagenen und Erwürgten 
Brodrinden, von denen er drei Tage lang fein Le⸗ 
ben unter den Todten friſtete. Dieſer Knabe hieß 
Johann Kracker und ward nachmals Altariſt in 


Loͤwenberg. Gegen Abend zogen die Huſſiten, da 
ſie zum Pluͤndern und Rauben in der Stadt nicht 
mehr ſehen konnten, in das Nonnenkloſter, wo 
fie die graͤßlichſten Ausſchweifungen begingen, alles 
was ſich darein oder in die Keller gerettet hatte, 
mordeten und den Eltern die Kinder aus den Ar⸗ 
men, von den Schooß und den Brüften riſſen und 
in Stuͤcken zerhieben. Endlich zuͤndeten ſie, da⸗ 
mit die Nacht noch das graͤßliche Blutbad recht be⸗ 
leuchten möchte, das Kloſter, die Kirche, das 
Rathhaus und mehrere Buͤrgerhaͤuſer an, wodurch 
ein großer Theil der Stadt in Feuer aufging. Nun 
zogen die Huſſiten von der Stadt ab und auf den 
Nonnenwald zu, wo ſich das Landvolk gut ver⸗ 
ſchanzt hatte, allein fie erſtuͤrmten dieſe Schanzen 
und hieben die Landleute jaͤmmerlich nieder. Lange 
mußten die Leichname der Erſchlagenen unbegraben 
liegen bleiben, und wurden zum Theil eine Beute 
der Hunde und Wölfe. In der Stadt kroch 4 Tage 
nach dieſem Blutbade, was noch am Leben geblie- 
ben war, aus ſeinem Schlupfwinkel hervor, ſuchte 
die Seinigen unter den Todten, und begrub fie 
theils auf dem Kirchhofe, theils vor der Stadt. 
Auf dem Capellberge, wo die Wahlſtadt war, wur⸗ 
den große Gruben gemacht, in welche Freund und 
Feind begraben wurden. 
(Fortſetzung folgt.) 


— ͤ— 


Philiſt er. 

Die Huſſiten nannten ihr Land Böhmen das 
gelobte Land; die Nachbarn nannten fie meiſt P pi: 
liſter, deren Land ſie, als Herren des gelobten 
Landes, als das auserwaͤhlte Volk, zu pluͤndern, 
ein Recht zu haben vermeinten. Sollte nicht viel⸗ 
leicht die Gewohnheit der Studenten, ihre Neben⸗ 
welt Philiſter, die man nach Belieben prellen kann, 
zu nennen, von den Huſſiten ausgegangen ſeyn, 
deren Zwiſte, wie bekannt, von der aͤlteſten deut: 
ſchen Univerſitaͤt, von Prag, ausgingen? Be⸗ 
kanntlich ging die Stiftung der Leipziger Univerfi: 


taͤt von Prag aus, und es wanderte auch der Bur⸗ 


* 


ſchen⸗Comment von Prag nach Leipzig und von 


dort in die übrigen Hochſchulen Deutſchlands. 


Die Rohheit älterer Zeiten. 

Der Kaiſer Sigismund ließ im Huſſiten⸗Kriege 
die gefangenen Boͤhmen in die Elbe werfen oder 
verbrennen; dagegen ſperrten die Huſſiten ihre Ge⸗ 
fangenen in ausgepichte Biertonnen und verbrann⸗ 
ten ſie. Das geſchah aus Religionseifer. Sind 
das etwa die Zeiten, welche wir zuruͤckwuͤnſchen, 
wenn wir ſagen: Moͤchten wir doch zu der Re⸗ 
ligioſitaͤt unſerer Väter zurückkehren? 

— — ———— h ů 
R A k hel. 
Er au Sie. 
2 J. 
Daß Deinen Namen, Theure! ich erkor, 
Dafuͤr ſetz einft ihn meinem vor. 
. 
Auf Dich hab' ich es ſtets gerichtet, 
Stichſt Du hinein, iſt es vernichtet. 
3. 4. 6. 
Mit mir wird Handel auch getrieben, 
Weil Du es biſt, — muß ich Dich lieben. 
1 
Wo ich bin, da ſammeln ſich die Geier, 
In meiner Naͤhe ſtinkt es ungeheuer. 
1 5. 68.70 4 
Dem Baume bin ich einſt die Krone, 


ImStanimbaum find'ſt Du mich, doch nicht am Throne. 
188 Subhaſtations⸗ 


4. . 
Sinnverwandt bin ich der Wieſ' und Flur, 
Durch mich prangt kunſtlos die Natur. 
Auch werd' die goldne ich genannt, 
Frag’ nur nach mir in Thuͤring's Land. — 
3. 11 6. 6. 

Wirſt Du erſt einmal ſo mich nennen, 
Dann kann auch nur der Tod uns trennen. 

5 1 1 6. 

Schnee waͤrmet mich, faͤllt er zu rechter Zeit, 
Doch thut mir's weh, wenn es im März noch ſchneit. 
ee 

Nach dem Tode iſt es mit uns noch nicht, 
Wer dies bezweifelt, uͤbt nicht Chriſtenpflicht. 
3. 1. 8. 6. 
Willkommen heißt man mich, nah' ich aus weiter Ferne, 
Komm ungeladen ich, ſieht man mich oft nicht gerne . 
Doch Alle, die dies rathen, ſollen mir willkommen ſeyn, 
Wird wirklich einſt das Ganze mein. 
A1 i J. 


Die freundlichen Leſer und Leſerinnen werden 
erſucht, die Auflöͤſung wohlverſiegelt an die Re⸗ 
daction dieſes Blattes verabfolgen zu laſſen, da⸗ 
mit ſie, wenn ſie das Hauptwort und die naͤhern 
Verhaͤltniſſe errathen, vom Einſender als Gaͤſte 
geladen werden koͤnnen. 


Auflöſung des Näthfels im vorigen Stücke: 
Schluͤſſel. 


Patent. 8 


Das der verehelichten Schneidermeiſter Schmidt, Charlotte gebornen Kaniſch eigenthuͤmlich zuge⸗ 


hoͤrige, in 77 Vorſtadt zwiſchen Senkels und Jurks Haͤuſern 


Wohnhaus nebſt zwei Berliner Scheffel 


elegene, unter Nr. 142 cataſtrirte 


Ausſaat Land und einem Gaͤrtchen von einer Berliner Metze 


Ausſaat, gerichtlich auf 279 Thlr. 9 . 9 Pf. abgeſchaͤtzt, ſoll, dem Antrage eines eingetragenen 


Glaͤubigers gemäß, zum nothwendigen 


fentlichen Verkaufe an den Meiſtbietenden gebracht werden. 


Der Bietungstermin iſt auf den 6ten Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, in der Gerichtsſtube zu 
Drebkau angeſetzt, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige unter der Bekanntmachung vorgeladen werden, 
daß Taxe und Kaufbedingungen in der Gerichtsſtube zu Drebkau einzuſehen find. 


Drebkau, am 17ten Februar 1835. 


Das Schloß und Stadtgericht uber Drebkau. 


Noͤller, Juſtitiar. 


* 

Wir find Willens die durch Erbſchaft auf uns ubergegangene allhier unter Nr. 8 gelegene hofe⸗ 
dienſtfreie Gartennahrung ſammt Beilaß, im Wege einer Privat⸗Licitation, zu verkaufen, und laden 
daher Kanfluftige hiermit ein, ſich in dem zur Abgabe von Geboten auf den 27 ſten dieſes Mo: 
nats, Vormittags 9 Uhr, angeſetzten Termine im biefigen Erblehngericht gefaͤlligſt einfinden zu wol⸗ 
len, mit dem Bemerken, daß, wenn ein annehmliches Gebot erfolgt, die Uebergabe des Grundſtüͤcks 
bald erfolgen kann, und die Kaufsbedingungen bei dem Erblehnrichter Tiſcher hierſelbſt zu erfahren find. 

Zum Grundſtuͤcke gehören circa 28 Dresdner Scheffel Roggen⸗Ausſaat, Garten ⸗, Acker =, Wie: 
fen = und Buſchland, und kann zu jeder Zeit in Augenſchein genommen werden. 

Markersdorf, Kloſter⸗Antheils, den 2ten März 1835. 


Die Ru ſcherſchen Erben. 
See eee eee 


Gelder, in beliebigen Summen, können ſowohl gegen Beſtellung 2 

8 neuer, als gegen Ceſſion, bereits auf Rittergütern, Ruſticalien und 8 

Häuſern haftenden Hypotheken, ſofort dargeliehen werden, durch 

@ den hierzu beauftragten Commiſſionair 6 

* Louis Lindmar, 2 

G Inhaber des Central-Agentur-Comtoirs zu Görlitz, © 
Untermarkt Nr. 203. 


eee 


(Offene Stellen.) 2 Erzieherinnen 


können sehr vortheilhafte Stellen in den achtbarften Häusern mit 2—300 Thaler jährlichem Ge- 


halt erhalten. Näheres auf portofreie Anfragen durch J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zim- 
merſtrasse No, 47. 


N 


D 


8 5 Han dlungs diener 

für Material-, Tuch-, Eisen-, Mode- und Manufacturwaaren - Gaschäfte können fortwährend gute 
und annehmbare Stellen nachgewiesen erhalten durch J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Zimmerſtrasse No, 47. 


PDünnanaungdannannanungadnnanaunnannunnaunananantsunt aden 

a In meiner Lehranſtalt koͤnnen zum 1ſten April e. wieder mehrere Schülerinnen aufgenom⸗ 2 

men werden. Demoiſells, welche das Schneidern nach dem Maaße, Muſterzeichnen und Zu⸗ 

2 ſchneiden nach den Journalen zu erlernen wuͤnſchen, erfahren das Weitere bei mir. RR 

Auch werde ich von oben genanntem Tage an i n Maͤdchen gründlichen Unterricht im 2 

2 Naͤhen und Zeichnen aller Arten Waͤſche ertheilen. Eltern, die hierauf reflectiren, belieben 25 

S das Nähere bei mir zu erfragen. = 27 

> Goͤrlitz, im März 1835. Chriſtiane Nendel geb. Schlag, 2 

22 a eh Dber ⸗Langengaſſe Nr. 186. 27 

HERRSCHT HR 

Auf das Dominium Ober = Horka bei Niesky wird ein Gaͤrtner, der den daſigen herrſchaft⸗ 
lichen Garten entweder pachtweiſe oder auf Rechnung zu übernehmen geſonnen iſt, geſuͤcht. 


Auf dem Dominio Ober ⸗ Horka wird ein Steinbrecher⸗Meiſter geſucht, und kann derſelbe 
nebſt mehreren Arbeitern ſofort bleibende Arbeit erhalten. 


